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Wärchbrogg: Was ist neu am 
IBB-System im Vergleich 
zum alten Finanzierungs
modell des Bundesamtes für 
Sozialversicherungen 
(BSV)?
Margot Hausammann: Neu 

ist, dass der Betreuungsaufwand 
der Einrichtungen bedarfsge-
recht abgegolten wird. Mit den 
Durchschnittstarifen 
im Finanzierungs-
system des BSV bis 
2008 waren viele 
Einrichtungen un-
zufrieden. Diese ver-
stärkten Anreize, 
eher Personen mit 
geringem Betreu-
ungsaufwand im sta-
tionären Setting auf-
zunehmen oder zu 
behalten. Somit fehl-
ten zunehmend Plät-
ze für erwachsene Menschen mit 
einer schweren Behinderung. 
Erst die nach IBB abgestufte Ab-
geltung wird dem Betreuungs-
aufwand von Menschen mit ei-
ner schweren Beeinträchtigung 
gerecht.

Wo sehen Sie die Vorteile 
gegenüber dem alten 
System, konkret am Beispiel 
der Wärchbrogg?
Wichtig ist, dass begleitete 

Mitarbeitende, die ihr Potenzial 
im geschützten Rahmen weiter-
entwickeln, wenn immer mög-

lich und rechtzeitig wieder im 
ersten Arbeitsmarkt integriert 
oder stabilisiert werden. Die 
IBB-Einstufung ergibt Hinwei-
se, wie sich der Betreuungs
bedarf der betreuten Person über 
die Jahre entwickelt. Die darauf 
basierende abgestufte Abgel-
tung vermindert Fehlanreize, 
beispielsweise Personen, die 

sehr produktiv sind, länger als 
nötig in der agogisch begleiteten 
Institution zu beschäftigen. Sie 
ermöglicht aber auch die 
Durchlässigkeit zwischen einer 
Tagesstruktur mit und ohne 
Lohn sowie die Durchlässigkeit 
zu Modellen mit betreuten Ar-
beitsplätzen in der Wirtschaft.

Kann der Kanton mit dem 
neuen Modell auch Geld 
sparen?
Die bisherige Einführung ist 

in allen Kantonen saldoneutral 
erfolgt. Das System gestaltet sich 

Weniger Fehlanreize – mehr Transparenz
Neu orientiert sich der Kanton Luzern bei der Finanzie-
rung der stationären Einrichtungen am individuellen 
Betreuungsbedarf (IBB). Die Zürcher Sozialpädagogin 
und Betriebsökonomin Margot Hausammann war von 
2016 bis 2019 mit einem Team der Dienststelle Soziales 
und Gesellschaft (DISG) des Kantons Luzern für die 
Umsetzung mitverantwortlich.
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Margot Hausammann: 
«Mit der Gesetzes­
änderung sollen die 
Spiesse vermehrt gleich 
lang werden zwischen 
ambulantem und statio­
närem Angebot.» 

Margot Hausammann: 
«Erst die nach IBB abge-
stufte Abgeltung wird dem 
Betreuungsaufwand von 
Menschen mit einer 
schweren Beeinträchti-
gung gerecht.»

Das IBB-System wurde für 
den stationären Bereich 
konzipiert. Ist die Durchläs-
sigkeit zum ambulanten 
Angebot gewährleistet? Sind 
die Spiesse gleich lang?
Viele Personen, die in der 

Wärchbrogg begleitet arbeiten, 
wohnen bereits ambulant («zu 
Hause») und finanzieren sich 
über IV/EL/HE, allenfalls Assis-
tenzdienstbeiträge und den 
Lohn aus der Tätigkeit in der 
Wärchbrogg. Mit der Gesetzes-
änderung SEG/SEV im Kanton 
Luzern sollen die Spiesse ver-
mehrt gleich lang werden: Ein 
ambulantes Angebot soll die 
Wahlfreiheit gewährleisten, 
aber bei vergleichbarem Betreu-
ungsbedarf die Kosten eines Auf-
enthaltes in einer stationären 
Einrichtung nicht übersteigen.

In die Zukunft gedacht: Die 
junge Generation wächst mit 
integrativer Förderung auf. 
Wird das auch mal Auswir-
kungen auf die Arbeitsplätze 
in den Werkstätten haben? 
Es ist zu hoffen, dass diese Ge-

neration vermehrt darauf po-
chen wird, nach der Schulzeit 
auch im ersten Arbeitsmarkt in-
tegrativ mitwirken zu können. 
Es gibt heute schon Job-Coa-
ching-Projekte und sehr viele 
technische Hilfsmittel für eine 
motivierte und gut geförderte 
junge Generation mit Einschrän-
kungen, sofern der Arbeitsmarkt 
mitspielt. Je stärker sich jedoch 
kognitive, psychische oder ande-
re Beeinträchtigungen auf die 
Integrationsfähigkeit auswirken, 
umso mehr werden Personen 
auch in Zukunft über eine kürze-
re oder längere Zeit auf einen ge-
schützten Arbeitsrahmen oder 
ein passendes stationäres Wohn-
setting angewiesen sein. 

Interview: Pirmin Bossart

IBB im Kanton Luzern
Der Kanton Luzern hat 2016 mit der Umsetzung des IBB-
Systems für das stationäre Wohnen und die Tagesstruktur mit 
und ohne Lohn begonnen.

pb. Im Kanton Luzern gibt es 
rund 1200 Tagesstrukturplätze 
mit Lohn, die von rund 1600 
Menschen genutzt werden. 
Das heisst: Im Schnitt arbeiten 
Menschen mit einer Behinderung 
durchschnittlich 75 Prozent im 
geschützten Rahmen. Men-
schen mit einer psychischen 
Beeinträchtigung etwas weniger 
(66%), Menschen mit einer geis-
tigen/körperlichen Behinderung 
etwas mehr (86%).
Die Institutionen erfassen den 
individuellen Betreuungsbedarf 
durch ein Punktesystem. Es gibt 
fünf Einstufungsgrade. Viele der 
begleiteten Mitarbeitenden der 
Wärchbrogg weisen psychische 
Einschränkungen auf. Sie liegen 
mit ihrer Einstufung mehrheitlich 
im mittleren Feld, was einer IBB-
Einstufung 2 entspricht.

Laut Margot Hausammann haben 
die Einrichtungen pro Einstu-
fungsraster mit einem jährlichen 
Aufwand von einer Stunde pro 
Person zu rechnen. «Zählt man eine 
Zweitüberprüfung der Einstufung 
im Vieraugenprinzip dazu, sowie 
eine etwas verbesserte Doku-
mentation, beträgt der jährliche 
Mehraufwand pro Person rund drei 
bis vier Stunden.»
Bereits 2017 testeten soziale 
Einrichtungen im Kanton Luzern 
die IBB-Erfassung im Wohn- und 
Arbeitsbereich für erwachsene 
Menschen mit Behinderung. 2019 
erfolgten die ersten Leistungsver-
einbarungen mit abgestuften DISG-
Pauschalen. Kommt die Gesetzes- 
und Verordnungsänderung durch, 
wird auch der Bereich Tagesstruktur 
mit Lohn per 1.  Januar 2020 über 
abgestufte Pauschalen verfügen.

Liebe Leserinnen 
und Leser
Ich freue mich sehr, Sie 
an dieser Stelle als neuer 
Präsident der Wärch-
brogg begrüssen zu dür-
fen. Ich danke meinem 
Vorgänger Ruedi Künzli 
im Namen der ganzen 
Wärchbrogg-Familie für 
sein grosses Engage-
ment. Auch ich werde 
mein Bestes geben, da-
mit die Wärchbrogg als 
bekannte und geschätzte 
Institution in eine gute 
Zukunft unterwegs sein kann.
Seit dem 1. Juli 2019 bin ich in 
Pension. Während zehn Jahren habe 
ich die IV-Stelle des Kantons Luzern 
geleitet. Zuvor leitete ich über 20 Jah-
re eine Krankenversicherung. Das Feld 
des Sozialen ist mir sehr vertraut. Ich 
weiss um die Probleme und Sorgen 
der Menschen, denen nicht immer 
alles leicht von der Hand geht und die 
sich in einem raueren Wirtschaftsklima 
behaupten müssen. 
Schon als IV-Direktor hatte ich regel-
mässig mit der Wärchbrogg zu tun. 
Die IV-Stelle vermittelt der Wärch-
brogg Personen, damit diese mittelfris-
tig wieder in den ersten Arbeitsmarkt 
eingegliedert werden können. Es war 
eine erfolgreiche Zusammenarbeit, ist 
es doch mehrmals gelungen, dass un-
sere Klienten dank einer Arbeit im 
Quai4 oder in anderen Positionen den 
Sprung in den ersten Arbeitsmarkt 
geschafft haben.
Als Präsident der Wärchbrogg darf ich 
im Bereich des sozialen Engagements 
weiterhin meinen Teil beitragen. Gerne 
setze ich mich für diese Institution und 
ihre Menschen ein. Ich freue mich auf 
die Zusammenarbeit mit den teils 
langjährigen Vorstandsmitgliedern. Ich 
bin sicher, dass unsere gemeinsamen 
Erfahrungen im Sozialen den innova
tiven Status der Wärchbrogg auch in 
Zukunft verankern werden.

Donald Locher,
Präsident Verein Wärchbrogg –
Brücke zur Arbeitswelt

transparenter und ermöglicht, 
Gelder bedarfsorientiert denje-
nigen Institutionen gezielt zu-
kommen zu lassen, bei denen 
sich aufgrund von längerfristi-
gen Veränderungen bei Nutzen-
den in Wohn- und Tagesstruk-
turangeboten der Betreuungs-
bedarf ändert. Für kurzfristige 
Änderungen können soziale 
Einrichtungen Schwankungs-
fonds bilden.

Ist es auch möglich, das 
System noch zu verfeinern, 
damit je nach Institution und 
deren Eigenheiten bestimmte 
Ausnahmen zugelassen 
werden?
Im Moment zahlt der Kanton 

für jede geleistete Stunde je Ein-
richtung einen Durchschnitts
tarif. In der Wärchbrogg sind dies 
rund 20 Franken/Stunde Arbeits-
leistung, die von einem Menschen 
mit Behinderung erbracht wird. 
Zukünftig soll das System verfei-
nert und entsprechend der IBB-
Stufe und den geleisteten Pensen 
(10 bis 100 %) abgegolten werden.
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Myriam Loretta 
Unternährer:

 «Wolle ist eines 
meiner Lieblings­

materialien.» 

nh. Seit 2011 trifft man My-
riam Unternährer in der Wärch-
brogg an. Im Raum «See» ist sie 
voll in ihrem Element: Als ge-
lernte Innendekorationsnähe-
rin geht sie flink mit Nähma-
schine, Stoff und Faden um. «Die 
Chlaussäckli für dieses Jahr 
sind schon genäht», erzählt sie 
stolz. Einzig die Applikationen 
müssten noch angebracht wer-
den. Diese Arbeit in der Wärch-
brogg gefällt ihr ausgezeichnet 
und kommt ihren Fähigkeiten 
entgegen. Geschickt und fein-
motorisch gewandt kann sie 
hier ihr ganzes Können einbrin-
gen. Kürzlich hat sie sich einen 

nh. Da die ZHB, wo die Wärch-
brogg künftig das Bistro führen 
wird, umgebaut wird, finden drei 
Gesprächsrunden der Veranstal-
tungsreihe «Feierabend in der 
ZHB - im Exil» im Quai4 statt.

Im Rahmen der Veranstal-
tungsreihe unterhalten sich Fach-
referenten der ZHB mit spannen-
den Persönlichkeiten über aktuel-
le Themen.

Donnerstag, 24. Oktober 2019, 
18 bis 19.15 Uhr, Quai4, Luzern
Was ist bloss los mit Luzerne 
(Pennsylvania, USA)? Ein 
Augenschein im Trump-Land.
Dr. Tobias Endler (Politologe und 
USA-Experte, Universität 
Heidelberg) im Gespräch mit  
Dr. Daniel Geiger (ZHB).

Donnerstag, 21. November 2019, 
18 bis 19.15 Uhr, Quai4, Luzern
Natürlich schön – Schönheit nach 
der Norm? Mirja Gabathuler (SRF) 
im Gespräch mit der Philosophin 
Dr.  Lisa Schmalzried und Ziad El 
Semari, CEO einer Social-Media-
Agentur, die Anja Zeidler, Ikone der 
Body-Positivity-Bewegung, unter 
Vertrag hat.

langgehegten Wunsch erfüllt 
und einen Kalligrafiekurs be-
sucht. «Ich weiss nicht weshalb, 
aber das war bereits in meiner 
Kindheit ein grosser Wunsch. 
Ich mag es einfach, wenn etwas 
schön aussieht, wie eben eine 
Zierschrift», sagt sie. Besonders 
das feine Malen mit Tinte und 
Spitzfeder hat es ihr angetan 
und sie übt es mit Ausdauer und 
Freude auch zuhause.

Stricken auf dem Balkon
Myriam Unternährer lebt zehn 

Gehminuten von der Wärch
brogg entfernt in einer Wohnge-
meinschaft. Die wichtigsten 

Menschen in ihrem Leben sind 
ihr Partner, ihre Mutter und ihre 
Gotte. Mit ihnen pflegt sie regel-
mässig Kontakt und gegenseitig 
besuchen sie einander. Im Som-
mer sitzt Myriam Unternährer 
gerne daheim auf dem Balkon 
und strickt. «Wolle ist ein Mate
rial, das ich gerne anfasse. Und 
ausserdem mag ich diese leichte 
Bewegung und das sanfte Klap-
pern der Stricknadeln», erklärt 
sie ihre Leidenschaft. Für ihren 
Vater, der im vergangenen Jahr 
verstorben ist und dem sie sehr 
nahestand, hat sie einmal eine 
Jacke gestrickt. Für sich selber 
strickt sie gerade einen Pullover – 

«in Grüntönen und die Bündchen 
sollen Braun werden.» Meistens 
strickt sie glatt rechts. Und ver-
steht sie einmal etwas nicht im 
Strickmuster, dann holt sie sich 
Hilfe im Laden, in dem sie die 
Wolle kauft.

Bewegung, die wohltut
Das feinmotorische Bewegen 

ist das Eine, die Ganzkörperbe-
wegung das Andere, was Myriam 
Unternährer glücklich und zu-
frieden macht. Wegen ihrem 
Rücken, der ihr manchmal et-
was Beschwerden verursacht, 
kann sie nicht jeden Sport aus-
üben. «Wettkampfsport habe ich 
nie gerne gemacht. Es ist viel-
mehr so, dass ich Gymnastik 
mag oder spazieren gehe. Ich 
habe eine lange und eine kurze 
Route in Luzern», sagt sie. Er-
gänzend dazu macht sie Kraft-
training, was ihren Rücken 
stärkt, und übt sich in Ausdauer 
auf dem Laufband. «Bewege ich 
mich, so spüre ich, dass es mir 
guttut und ich mich besser füh-
le», sagt Myriam Unternährer. 
Zuhause macht sie ausserdem 
Pilates- und Yogaübungen. Und 
seit Neuestem kommt ein weite-
rer Sport hinzu: das Schwim-
men. «Schwimmen wollte ich 
einfach lernen, weil ich Lust 
dazu hatte», sagt sie. Seit Ende 
August dieses Jahres ist Myriam 
Unternährer nun also auch im 
Wasser in ihrem Element.

V
e

ra
n

st
a

lt
u

n
g

e
n

Die ZHB zu Gast 
im Quai4
Im Herbst dient das Restau-
rant Quai4 der Zentral- und 
Hochschulbibliothek (ZHB) 
als Veranstaltungsort. 

Mit viel Fingerspitzengefühl durchs Leben
Myriam Loretta Unternährer arbeitet 50 Prozent vorwiegend als Näherin bei der 
Wärchbrogg. In ihrer Freizeit ist sie gerne aktiv. Sie bewegt sich gerne und hat ein Flair 
für alles, was Geschicklichkeit und Sorgfalt verlangt.
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Betriebsausflug Rapperswiler Kinderzoo
Der diesjährige Betriebsausflug 
startete mit Gipfeli und Kaffee im 
Restaurant Quai4. Anschliessend 
reisten wir nach Rapperswil und 
besuchten den Kinderzoo des Cir-
cus Knie. Unterschiedlichste Tiere 
und spannende Unternehmungen 
erwarteten uns. Zwischen Schild-

kröten und Piratenschiffen ge-
nossen wir bei Sonnenschein 
das Mittagessen. 
Herzlichen Dank allen Spenden-
den, die uns diesen interessan-
ten und kurzweiligen Tag er-
möglicht haben! 

Gipfeltreffen Präsidiumswechsel Pensionierung 
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Dr. Tobias Endler (Bild) im Gespräch 
mit Dr. Daniel Geiger (ZHB).

Im Frühling konnten wir Guido 
Graf, Regierungsrat und Leiter 
des Gesundheits- und Sozialde-
partements, als Redner am Gip-
feltreffen begrüssen. Zahlreiche 
Gäste aus Wirtschaft und Sozial-
bereich folgten seinen Ausfüh-
rungen zur Wichtigkeit des sozia-
len und gesundheitlichen Enga-
gements des Kantons und zur 
Zusammenarbeit mit der Wärch-
brogg. Das nächste Gipfel­
treffen findet im Frühjahr 2020 
wie gewohnt um 7 Uhr statt.

Acht Jahre, davon fünf Jahre als 
Präsident, hat Ruedi Künzli mit 
grossem Engagement im Verein 
Wärchbrogg mitgewirkt und die 
Wärchbrogg wesentlich mit-
geprägt. Wir danken herzlich! 
Als Nachfolger konnten wir 
Donald Locher gewinnen. An 
der GV vom 28. Mai 2019 wurde 
er einstimmig zum neuen Präsi-
denten des Vereins Wärchbrogg 
gewählt. Wir freuen uns auf die 
Zusammenarbeit. 

Im August haben wir Renata May 
in den Ruhestand verabschiedet. 
Sie hat uns als Gruppenleiterin in 
der Produktion mehr als acht 
Jahre unterstützt. Renata May 
überzeugte durch ihre Herzlich-
keit und ihr hohes Verantwor-
tungsbewusstsein. Sie hat die 
Mitarbeitenden kompetent und 
umsichtig unterstützt. Nun hat 
sie mehr Zeit, um Berge zu er-
klimmen und Skipisten hinunter-
zugleiten. Wir wünschen ihr viel 
Freude und Gesundheit.

Seit Juni unterstützt Rahel 
Schmid als Köchin das Team 
des Restaurants Quai4. Bereits 
früher durften wir auf ihre 
Dienste zählen. Wir freuen uns, 
dass Rahel Schmid sich ent-
schieden hat, ihre Laufbahn im 
Restaurant Quai4 fortzusetzen. 
Die letzten zwei Jahre hat Nadi­
ne Klauser die Personal- und 
Mitarbeiteradministration mit 
grosser Umsicht und viel Verant-
wortungsgefühl geführt. Wir 
danken Nadine Klauser herzlich. 
Mit Andrea Schmid haben wir 
eine Nachfolgerin gefunden, die 
bereits viel Erfahrung aus sozia-
len Institutionen mitbringt. Wir 
freuen uns – willkommen!

Neues Fachpersonal

Ruedi Künzli (l.) und Donald Locher (r.) Renata May bei der Verabschiedung.
Monica Weibel überreicht Guido Graf 
als Dank ein kleines Präsent.
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pb. Es war im Juni, als Remo 
Achermann in der Wärchbrogg 
seinen Einstand mit einem sel-
ber gefangenen Hecht geben 
konnte. «Ich habe den 1.12 Meter 
langen Fisch im Quai4 zusam-
men mit einer Lehrtochter aus-
genommen.» Remo Achermann 
wünschte sich für das Mittag
essen am folgenden Tag einen 
Hecht auf dem Teller. «Der Rest 
ging auf die Abendkarte.»

Stelle ist ein Glücksfall
Seit gut einem Jahr leitet 

Remo Achermann in der Wärch-
brogg eine kleine Gruppe, die für 
die Reinigung und den Unterhalt 
der Räumlichkeiten am Alpen-
quai 4 und in der näheren Umge-
bung verantwortlich ist. «Ich ste-
he jeden Morgen gerne auf, weil 
ich mich auf die Arbeit freue. Die 
Stelle ist ein Glücksfall für mich.» 
Zuvor hatte er 23 Jahre lang als 
Haustechniker beim Druckerei-
zentrum Ringier in Adligenswil 
gearbeitet, bis dieses 2018 den 
Betrieb einstellte. 

Der Ringier-Job sei mit den 
Jahren etwas bequem geworden, 
sagt Remo Achermann, viel Rou-
tine, und die Herausforderung 
nicht mehr sehr gross. «Der 
Wechsel war das Beste, was mir 
passieren konnte. Zudem arbeite 

ich in der Wärchbrogg erstmals 
mit Menschen zusammen. Das 
ist eine tolle Erfahrung.» Um 
fachlich gewappnet zu sein, 
machte er noch die Zusatzausbil-
dung zum Hauswart EFZ.

Perfekter Ausgleich
In seiner Freizeit geht Remo 

Achermann am liebsten auf den 
See, um zu fischen. «Es kommt oft 
vor, dass ich hinausfahre, nichts 
fange und trotzdem einen schö-
nen Tag hatte.» Das Fischen sei 
für ihn der perfekte Ausgleich. Er 
schätzt die Ruhe, ist für sich und 
geniesst die Natur. Eine gewisse 
Anspannung, ob und was man 
fange, sei trotzdem latent vor-
handen. Das scheint eine gute 
Mischung zu sein. Remo Acher-
mann grinst. «Andere gehen in 
die Therapie. Ich gehe fischen.»

Zusammen mit einem ehe-
maligen Ringier-Arbeitskollegen 

hat er sich ein kleines Fischer-
boot angeschafft. Manchmal ge-
hen sie zu zweit, aber oft ist Remo 
Achermann auch allein auf dem 
See unterwegs. Er hält Patente 
für fünf Bereiche des Vierwald-
stättersees: Luzern, Horw, Grep-
pen, Weggis, Vitznau. «Ich fische, 
seit ich zwölf Jahre alt bin, das hat 
immer zu mir gehört.» Trotzdem 
hat es 20 Jahre gedauert, bis er 
den ersten Hecht, der über einen 
Meter lang war, aus dem Wasser 
ziehen konnte.

Kampf und Fairness
Das Fischen von Hechten ist 

in den letzten Jahren zu Remo 
Achermanns Spezialität gewor-
den. «Aber ich fische auch Forel-
len und andere Fischarten, je 
nach Jahreszeit und Vorhanden-
sein.» Für die Hechte benutzt er 
als Köder kleine Hasli-Fische, die 
er vorher fängt. Um die grossen 

Raubfische an Land bringen zu 
können, fischt er mit einer Kup-
ferlitze. «Es dauert gut 15 Minu-
ten, bis man einen Hecht im Boot 
hat. Manchmal gewinnt auch der 
Fisch. Da wird richtig gekämpft.» 

Remo Achermann ist es wich-
tig, die Tiere fair zu behandeln 
und sie von unnötigen Qualen zu 
verschonen. Manchmal löst er 
auch den Haken und lässt den 
gefangenen Fisch wieder frei. 
Wie gesagt: Fischen heisst nicht 
nur, Fische zu fangen. Es ist ein 
Gesamterlebnis in der Natur. 
Remo Achermann nickt. «In der 
Natur kann ich die Ruhe genies-
sen und zu mir kommen. Der 
Fisch ist Zugabe.»

20 Jahre bis zum 
grossen Hecht
Beim Fischen auf dem 
Vierwaldstättersee kann er 
entspannen und die Ruhe 
geniessen: Remo Acher-
mann arbeitet seit einem 
Jahr als Gruppenleiter 
Betriebsunterhalt und 
Reinigung in der Wärch-
brogg.
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Remo Achermann:  
«In der Natur kann ich die Ruhe 
geniessen und zu mir kommen. 
Der Fisch ist Zugabe.»
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pb. Die Zielsetzung der Wärch-
brogg liege exakt im Zweck ihrer 
Stiftung, sagt Thomas Winiger 
von der Rosemarie Aebi Stiftung. 
Die Wärchbrogg biete Menschen 
mit einer vorwiegend psychi-
schen Beeinträchtigung Arbeit 
und Beschäftigung und fördere 
die soziale und berufliche Inte
gration.

So engagierte sich die Stiftung 
mit namhaften Beiträgen am Pro-
jekt Quai4 (Markt und Restau-
rant): «Beim Erweiterungspro-
jekt haben wir praktisch die Ab-
füllerei bezahlt.» Auch die An-
schaffung von Fahrrädern für 
den Hauslieferdienst und der 
Umbau des Quartierladens zum 
Quai4-Markt an der Baselstrasse 
wurden unterstützt. Thomas Wi-
niger: «Durch all diese Projekte 
sind zusätzliche Arbeitsplätze im 
Bereich der Integration von Leu-
ten mit einer tieferen Arbeitsfä-
higkeit entstanden. Das hat uns 
zusätzlich motiviert.»

Auch die Albert Koechlin Stif-
tung AKS förderte stark den Aus-
bau des Quai4 und unterstützt 

aktuell das Projekt Bistro Zentral- 
und Hochschulbibliothek (ZHB). 
Die potente Stiftung initiiert im 
sozialen Bereich auch selber grös-
sere Projekte. Bei der Unterstüt-
zung von externen Dritten achte 
man auf die Qualität des Projekts, 
das Engagement und die Eigen-
leistungen der Projektträger so-
wie auf die Nachhaltigkeit und 
Wirkung der geplanten Massnah-
men, sagt AKS-Geschäftsleiterin 
Marianne Schnarwiler.

Die Wärchbrogg verbinde Be-
währtes immer wieder mit inno-
vativen Weiterentwicklungen. 
Die Projekte seien jeweils schon 
bei der Gesuchseingabe sehr 
durchdacht, würden sorgfältig 
umgesetzt und stets transparent 
dokumentiert. «Besonders schät-
zen wir auch die partnerschaft

liche Zusammenarbeit und den 
offenen Informations- und Erfah-
rungsaustausch.»

Die Brüderstiftung von Peter 
Friedhofen hat die Anschaffung 
einer Stanzmaschine für die Pro-
duktion von Chlaussäckli ermög-
licht und sie hat sich beim Umbau 
des Quai4-Marktes an der Basel
strasse und für die Einrichtung 
des Bistros in der ZHB engagiert. 
Die Stiftung unterstütze Projekte, 
«die Menschen konkret helfen 
und auch nachhaltig sind», sagt 
Bruder Benedikt. «Dank der 
Wärchbrogg haben Menschen ein 
geregeltes Leben, erhalten Arbeit 
und somit auch Sinn und Wert-
schätzung. Das finden wir gut.»

Ähnlich argumentiert Hans 
Züsli von der Stiftung Monika 
Widmer, die kulturelle und so
ziale Projekte in der Zentral
schweiz unterstützt. «Uns hat das 
Konzept der Wärchbrogg mit der 
Integration von Menschen und 
das gleichzeitige Erbringen einer 
sinnvollen Leistung für die Ge-
sellschaft überzeugt.»

Partnerschaftliche Sorgfalt
Stiftungen schätzen das Konzept und die Transparenz  
der Wärchbrogg. Deshalb sind sie immer wieder bereit, 
besondere Anschaffungen zu unterstützen.

Monica Weibel: 
«Dank der Unter-

stützung von 
Stiftungen konnten 

wir in den letzten 
Jahren immer 

wieder sinnvolle 
Arbeitsplätze 

schaffen.»
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In den Wärchbrogg-Räumen am 
Alpenquai steigen die Tempera-
turen bis auf 30 Grad an, was 
für erschwerte Arbeitsbedin
gungen sorgt und Arbeit teils 
verunmöglicht. Auch die Pro-
dukte im Quai4-Markt leiden 
unter der Hitze. Deshalb hat 
sich der Verein Freundeskreis 
Wärchbrogg entschieden, eine 
Klimatisierung der Produktions-
räume sowie des Quai4-Marktes 
am Alpenquai zu unterstützen. 
Zu diesem Zweck wurden Stif-
tungen angeschrieben. Wir 
freuen uns, dass wir das 
Spendenziel erreicht haben und 
danken allen Unterstützern. Sie 
ermöglichen uns Arbeitsräume 
mit angenehmem Raumklima. 

Am 6. Mai fand die Generalver-
sammlung des Vereins Freun-
deskreis Wärchbrogg statt. Präsi-
dent Michel König führte die 
Anwesenden informativ und 
humorvoll durch die Versamm-
lung. Thema waren die Aktivitä-
ten der Wärchbrogg im vergan-
genen Vereinsjahr und es konnte 
eine ausgeglichene Jahresrech-
nung präsentiert werden. 

Raumklima – 
Besserung in Sicht!

GV Freundeskreis

Michel König im Gespräch mit Jolanda 
Bachmann von der Stiftung Dreipunkt.
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nh. Jeweils im Frühling, 
wenn die guten Vorsätze fürs 
Jahr vielleicht nochmals eine 
kleine Auffrischung benötigen, 
findet man mitten in Luzern an 
drei Standorten entsprechende 
Unterstützung. Am Treffpunkt.
Gesundheit können sich die Be-
sucherinnen und Besucher kos-
tenlos von Fachpersonen über 
Gesundheitsthemen informie-
ren lassen. Es ist auch möglich, 
unterschiedliche Tests auszu-
führen und sich Beratung zu ho-
len. Naturheilmittel, Fitness, 
Bewegung, Schlafen, Entspan-

nung, Erste Hilfe, chinesische 
Medizin und vieles mehr steht 
dabei im Zentrum. Ein wichti-
ges und aktuelles Thema ist 
auch die Ernährung. Die Wärch-
brogg und insbesondere der 
Quai4 mit seinen beiden Ein-
kaufsmärken sowie dem Res-
taurant setzen sich für gesunde 
und hochwertige Lebensmittel 
ein, die Genuss und ein gutes 
Körpergefühl vermitteln sollen. 
Dieses Jahr war der Quai4 als 

Bistrobetreiber zum ersten Mal 
mit von der Partie am Treff-
punkt.Gesundheit.

Ideale Plattform
«Als wir angefragt wurden, ob 

wir dieses Jahr das Bistro in der 
Kornschütte führen möchten, 
war für uns klar, dass das eine 
gute Plattform für den Quai4 und 
die Wärchbrogg im Allgemeinen 
sein könnte», sagt Christian Gött-
ler, Leiter Restaurant Quai4. Ein-
mal pro Jahr engagiert sich die 
Wärchbrogg an einem Event, der 
für die Aussenwahrnehmung 
wichtig ist. «Mit dem Treffpunkt.
Gesundheit haben wir in einem 
themenmässig aktuellen und at-
traktiven Umfeld unsere gesun-
den Snacks und Getränke anbie-
ten und verkaufen können – beste 
Werbung für die Wärchbrogg», 
sagt Ruedi Rey, externer Marke-
tingleiter der Wärchbrogg. Der 
finanzielle Aspekt stand für die-
ses eine Mal eher im Hintergrund. 
Christian Göttler: «Wir konnten 
das vorwiegend lokale und ge-
mischte Publikum auf das breite 
kulinarische Angebot des Quai4 
aufmerksam machen, und hof-
fen, dass wir den einen oder ande-
ren Gast dazugewonnen haben!»

Tage im Zeichen der 
Gesundheit 
Vom 23. bis 25. Mai fand in 
Luzern wieder der belieb-
te Treffpunkt.Gesundheit 
statt. Die Wärchbrogg war 
zum ersten Mal dabei und 
betrieb das Bistro inmitten 
der Stände und Informa
tionstische in der Korn-
schütte. Gesunde Snacks 
und frische Produkte 
standen auf der Menü
karte.
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Ruedi Rey: «Als Bistrobetreiber hat das 
Restaurant Quai4 beste Werbung für die 
Wärchbrogg gemacht.»

Im Juni feierte Martin Steffen 
sein zehnjähriges Dienstjubi
läum. Er arbeitet vor allem im 
Hausdienst. Auf die Mitarbeit von 
Gerda Ziswyler, Silvia Donatelli 
und Astrid Bieri können wir seit 
20 Jahren zählen. Sie arbeiten 
zuverlässig und hilfsbereit in der 
Produktion. Bereits seit 25 Jahren 
ist Beat Krummenacher bei uns 
in der Produktion tätig. Seine 
Vielseitigkeit schätzen wir sehr. 
Unser dienstältester Mitarbeiter 
ist Giovanni Licini. Er arbeitet 
seit 40 Jahren engagiert in der 
Produktion. Ein herzliches 
Dankeschön an alle! 

Seit zehn Jahren ist Thomi Sei­
ler für die Produktion tätig. In 
den ersten Jahren begleitete und 
förderte er als Gruppenleiter 
unsere Mitarbeiter. Seit acht 
Jahren sorgt er als Produktions-
planer dafür, dass die Kunden-
aufträge termingerecht geplant 
und erledigt werden. Herzlichen 
Dank! Ebenfalls seit zehn Jahren 
ist Gruppenleiterin Andrea 
Schulthess u. a. Ansprechperson 
für die Anliegen und die Sicher-
heit am Arbeitsplatz unserer 
Mitarbeiter. Ihre vertrauensvolle 
Kommunikationsart wird sehr 
geschätzt. Wir danken herzlich.

Dienstjubiläen 
Mitarbeitende

Dienstjubiläen 
Fachpersonen

Treffpunkt.Gesundheit
nh. Die öffentliche Veranstal-
tung rund um die Themen 
Bewegung, Ernährung, Ent-
spannung und Kreativität findet 
mitten in der Stadt Luzern statt. 
Beim Rathaus, beim Kornmarkt 
und auf dem Bahnhofplatz 
präsentieren sich jeweils mehr 
als 20 Anbieter aus dem Be-
reich Gesundheit. 2019 waren 
es 25 Organisationen, die es 
Besucherinnen, Passanten und 
Interessierten ermöglichten, 
sich kostenlos zu informieren, 
Gesundheitstests zu machen 
und miteinander ins Gespräch 
zu kommen.

Monica Weibel: «Das Wasser 
und die Natur sind 

Kraftquellen für mich.»

und produktiv zu arbeiten und 
die Chancen auf dem Arbeits-
markt zu erhöhen, war eine mei-
ner Visionen.

Was waren deine Wärch-
brogg-Höhepunkte?
Die Begegnungen mit der 

Wärchbrogg-Gründerin Gertrud 
Schreiber waren immer beeindru-
ckend. Die Einführung des Wärch
Ateliers und das Erreichen der 
ISO-Zertifizierung, das 50-Jahr-
Jubiläum in der Kornschütte 2012, 
die Weiterentwicklung im Detail-
handel sind weitere Highlights. 
Stolz bin ich auf das Projekt Quai4 
und insgesamt auf die Öffnung der 
Wärchbrogg nach aussen. Dank 
der finanziellen Unterstützung 
durch Stiftungen und Spender ha-
ben wir Projekte realisiert, die 
sonst nicht möglich gewesen wä-
ren. Ihnen gilt grosser Dank.

Und was war schwierig?
Die Abschiede von Fachper-

sonal und Mitarbeitenden, Ab-
schiede, die unterschiedliche 
Gründe hatten. Dazu zählen 
auch Todesfälle, die mich sehr 
betroffen machten, oder Mitar-
beitende, die uns aus gesundheit-
lichen Gründen verliessen. Wenn 
Wege sich trennen, geht es nicht 
nur um die Sache oder einen 
Konflikt, dahinter stehen Men-
schen mit ihren Geschichten. 

Nun verlässt du die 
Wärchbrogg Ende Jahr. Was 
sind deine Pläne?
Ich habe das grosse Glück, mei-

nem Lebensweg eine neue Rich-
tung zu geben. Ich darf mit mei-

«Ich gehe dankbar, glücklich – und gespannt!»
Ende 2019 tritt Geschäftsleiterin Monica Weibel nach 
zwölf erfolgreichen Jahren zurück. Ein Gespräch über 
Vergangenes, Gegenwärtiges und Zukünftiges.
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nem Lebenspartner Urs Joseph 
Schreiber den «Weg des Lebens», 
einen Raum für Lebens-, Gesund-
heitsberatung und Therapien, füh-
ren. Damit verwirklichen wir ei-
nen Lebenstraum. Ich freue mich 
darauf, auch etwas kürzerzutreten 
und, um viele Erfahrungen rei-
cher, meiner Berufung zu folgen. 
Es ist schön, zusammen mit mei-
nem Partner dieses Angebot reali-
sieren zu dürfen.

Woher nimmst du die 
Energie, noch einmal etwas 
Neues anzupacken? 
Mit Lebens- und Gesund-

heitsthemen setze ich mich seit 
jeher auseinander, weil mich 
die Themen Gesundheit, Er-
nährung, Energiearbeit und 
Entspannung faszinieren. Ge-
nau daraus und aus den ent-
sprechenden Weiterbildungen 
ziehe ich viel Kraft. So habe ich 
mich vor Jahren zur Reiki-Meis-
terin ausbilden lassen. Neues 
lerne ich auch bei der Weiterbil-
dung zur Hildegard-Beraterin 
(Ernährungslehre nach Hilde-
gard von Bingen, Anm. d. Red.). 
Dieses Wissen weiterzugeben 
und Menschen zu unterstützen, 
Körper, Geist und Seele zu stär-
ken, ist eine wunderbare Aus-
sicht und entsprechend ener-
gievoll.

Monica Weibel, mit welcher 
Vision bist du vor zwölf 
Jahren als Wärchbrogg-
Geschäftsleiterin gestartet?
In der ersten Ausgabe der 

Wärchbrogg-Zytig im April 2010 
erschien ein Bericht darüber: 
«Arbeit für alle – eine Vision oder 
eine reale Möglichkeit?». Ich war 
immer überzeugt, dass angepass-
te Arbeitsarrangements auch 
Menschen mit einer Beeinträch-
tigung Selbstwert und Anerken-
nung vermitteln, soziale Kontak-
te schaffen und die Grundlage für 
eine selbstbestimmte Lebensge-
staltung sind. Wertschöpfend 
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Norbert Bucheli
nh. Als neuen Geschäftsleiter 
konnte die Wärchbrogg Norbert 
Bucheli, Jahrgang 1963, ge-
winnen. Er wird seine Tätigkeit 
Anfang Januar 2020 aufneh-
men. Norbert Bucheli war seit 
2009 bis Ende August 2019 
Geschäftsführer der Stewo 
International AG in Wolhusen. 
Seine umfassende Führungser-
fahrung und sein betriebswirt-
schaftliches Wissen stärken die 
Wärchbrogg und ihre Betriebe 
für eine erfolgreiche Weiterfüh-
rung. Das Wärchbrogg-Team 
heisst Norbert Bucheli herzlich 
willkommen.

Welche Wärchbrogg-Erfah-
rungen nimmst du mit? 
Das Wirken für die und das Ent-

wickeln der Kernaufgabe der Wär-
chbrogg, Arbeitsplätze zu schaffen 
für beeinträchtigte Menschen. Ich 
bin dankbar, dass ich Führungs-
aufgaben, Projektentwicklung 
und alles, was mich persönlich 
herausforderte, als wertvolle Er-
fahrungen mitnehmen kann. 

Auf die Frage, was sie der 
Wärchbrogg wünsche, hat 
Gründerin Gertrud Schreiber 
einmal gesagt: «Dass sie 
stehts eine so gute Leiterin 
wie Monica Weibel hat.» Was 
wünschst du der Wärchbrogg? 
Die Wärchbrogg-Kultur beruht 

auf Vertrauen, Arbeitsfreude, Be-
geisterungsfähigkeit und Tatkraft. 
Ich wünsche allen in der und um 
die Wärchbrogg, dass sie diesen 
unverwechselbaren «Wärch-
brogg-Geist» weitertragen. Mei-
nem Nachfolger Norbert Bucheli 
wünsche ich Energie, Neugier 
und Offenheit für die Menschen 
und die Projekte, sodass die Wär-
chbrogg neben guter Betriebs-
wirtschaftlichkeit eine Brücke zur 
Arbeitswelt bleibt für Menschen 
mit erschwertem Zugang zum 
ersten Arbeitsmarkt. Für sie soll 
die Wärchbrogg weiterhin da sein.

Interview: Nicole HabermacherThomi Seiler Andrea Schulthess



Monica Weibel, Geschäftsleiterin 
Wärchbrogg «Fünf Jahre Quai4 – den 
Unterstützern gilt grosser Dank. Damit 
alle Betriebe funktionieren, braucht es 
jeden Einzelnen. Dieser Einsatz ist toll.»
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nh. «Es brauchte eine Portion 
Mut und Überzeugungskraft 
sowie den festen Glauben daran, 
dass dieses Projekt erfolgreich 
sein wird», sagt Monica Weibel, 
Geschäftsleiterin Wärchbrogg. 
Mit den beiden Quai4-Märkten 
und dem Restaurant prägt die 
Wärchbrogg die beiden Quar-
tiere Tribschen und BaBel und 
den Arbeitsmarkt für Menschen 
mit einer psychischen Beein-
trächtigung in Luzern. 

Bedürfnisorientiert arbeiten
In den vergangenen fünf Jah-

ren konnten für 40 Menschen  
Arbeitsplätze geschaffen wer-
den – eine eindrückliche Leis-
tung. Gerade in der Gastrono-
mie und im Verkauf, nahe am 
ersten Arbeitsmarkt, ist es gene-
rell schwierig, beeinträchtigte 
Menschen einzubinden. Dies ist 
der Wärchbrogg durch moti-
viertes Fachpersonal und Enga-
gement gelungen. «Man muss 
immer dranbleiben, etwas aus-
probieren und wagen», sagt Mo-
nica Weibel. Dass dabei stets die 
Ausrichtung der Wärchbrogg 
im Fokus steht, beeinträchtig-
ten Menschen sinnvolle Arbeit 
zu bieten, ist ihr wichtig. Die 
Einkaufsbedürfnisse der Kun-
den mit dem Einsatz der Mitar-
beitenden zu vereinen, erfor
dere daher ein gutes Gespür und 
Feingefühl auf allen Ebenen.

Meilenstein um Meilenstein
Bei der Eröffnung des Res-

taurants Quai4 2014 sowie der 
Terrassenerneuerung 2018 wa-
ren Innovation und Kreativität 
gefragt. Als man 2017 den Markt 
baulich noch einmal anpasste, 
eine Cafébar installierte, auf 
verpackungsfreies Einkaufen 
umstellte, auf regionale Produk-
te in Bioqualität setzte sowie 
eine auch optisch überzeu
gende Abfüllerei mit Trocken-
produkten einrichtete, traf man 
den Nerv der Zeit. Im Restau-
rant Quai4 wird seit jeher dar-
auf geachtet, dass Regionales 
und Saisonales serviert wird, 
was die Gäste sehr schätzen. 
«Dadurch, dass nun auch unse-
re Quai4-Märkte darauf ausge-
richtet sind, kann das ressour-
cenorientierte Handeln der 
Wärchbrogg in allen Bereichen 
greifen», sagt Monica Weibel. 
Anfang 2019 wurde der Quai4-
Markt mit dem Lieferdienst an 
der Baselstrasse nach kurzer 
Umbauphase wiedereröffnet. 
Mit einer kleinen Abfüllerei 
ausgestattet, im Sortiment an 
den Alpenquai angelehnt, und 
als Postpartnerin hat die Wärch-
brogg damit einen weiteren 
Meilenstein gesetzt. 

nh. Die Türen standen weit 
offen: in den Produktionsräu-
men, im Restaurant und in den 
beiden Quai4-Märkten. Viele 
Gäste wollten einen Blick hinter 
die Kulissen werfen und mitfei-
ern. Sie gingen auf den Rundgang 
in der Produktion und packten 

auch mit an. In den Märkten 
konnte Wein, Käse, Fleisch und 
Schokolade degustiert werden, 
was rege genutzt wurde. Am Mit-
tag brätelten viele Familien bei 
Sonnenschein an der Feuerstelle 
Schlangenbrot und Bratwürste, 
während es sich zahlreiche Gäste 

Fünf Jahre Quai4 – eine Erfolgsgeschichte
Als die Wärchbrogg 2014 die Räumlichkeiten der ehema-
ligen Autogarage am Alpenquai4 dazumieten konnte, war 
das Projekt Quai4 erst eine vage Idee. Für Geschäftsleite-
rin Monica Weibel war klar, diese Chance musste genutzt 
werden. Der heutige Erfolg des Projekts Quai4 – mit zwei 
Einkaufsmärkten und einem Restaurant in Luzern – gibt 
dem damaligen Entscheid, den auch die Vorstandsverant-
wortlichen mittrugen, recht.

Offene Türen und interessierte Gäste
Fünf Jahre Quai4 – am 24. August war Feiern angesagt 
bei der Wärchbrogg. Der Tag der offenen Tür bot 
geladenen Gästen, Anwohnern und allen Interessierten 
einen Einblick in alle Betriebe am Alpenquai 4 und an 
der Baselstrasse.
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Stefan Sidler, Besucher «Ich bin 
zufällig vorbeikommen und sehe, wie 
wichtig sinnvolle Arbeitsplätze für alle 
sind.»

Erika Fäh, Marie-Louise Gerber, 
Besucherinnen «Wir sind beeindruckt! 
Und davon überzeugt, dass Projekte 
wie der Quai4 wertvoll sind.»

In der Produktion 
konnten die Besuche­
rinnen und Besucher 
den Mitarbeitenden 
über die Schulter 
gucken oder selbst 
mitanpacken.

auf der Restaurantterrasse ge-
mütlich machten. 

Dank und Freude
Donald Locher, der neue Prä-

sident  des Vereins der Wärch
brogg, begrüsste am Nachmit-
tag die Gäste und zeigte sich er-

freut über das erfolgreiche Pro-
jekt Quai4 zum Wohle von Men-
schen mit einer Beeinträchti-
gung. Geschäftsleiterin Monica 
Weibel dankte allen, die in ir-
gendeiner Form dieses erfolg-
reiche Projekt unterstützt ha-
ben und mittragen. 

Tischzauberer Jürg Bortis 
sorgte an unterschiedlichen 
Standorten im Quai4 für magische 
Momente und auch der Schätz-
wettbewerb wurde zum Renner.

Musikalisch begleiteten Noan 
sowie die Songwriterin Jasmin 
Larue durch den Tag. 

Ein rundum gelungener An-
lass und ein Tag, der viel Erfreu-
liches, Anregendes und gegen-
seitige Wertschätzung brachte. 
Zahlreiche Gäste liessen den Tag 
der offenen Tür im Restaurant 
Quai4 gemütlich bei einem leich-
ten Sommerdrink ausklingen – 
bis sich die Türen um Mitter-
nacht schlossen. 
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Kathrin Hofmann mit Anouk, Besu-
cherinnen «Das ist ein spannender, 
vielseitiger und wichtiger Ort. Und den 
Markt finden wir toll!»

Nicole Achermann, Besucherin  
«Wir sind alle Biofans in der Familie 
und heute haben wir zufällig auf einem 
Ausflug den Quai4-Markt und das 
Restaurant entdeckt. Sehr schön!»

Florian Studer, Schöki  
«Der Quai4-Markt war unsere erste 
Verkaufsstation und hat unsere Innova-
tion für fair produzierte Schoggi unter-
stützt, der richtige Ort für uns!»

Klaus-Dieter Bahnsen, Weinhand-
lung am Küferweg «Seit Beginn 
beliefern wir den Quai4. Hier schaut 
man immer vorwärts und hält die Quali-
tät hoch in allen Betrieben.»

Margrit Würsch-Büchi, IV-Stelle  
«Die Wärchbrogg schafft attraktive und 
sinnvolle Arbeitsplätze, beeindruckend! 
Wir pflegen eine sehr konstruktive 
Zusammenarbeit.»

Marco Caprez, Laura Schumacher, 
Viviane Caprez mit Emma  
«Wir haben die Einladung wahrge
nommen und freuen uns aufs Fest. 
Jetzt schauen wir uns um – Quai4, ein 
cooles Projekt!»

Jürg Bortis, Zauberer «Dieses 
Jubiläum will ich einfach unterstützen. 
Hier erfahren beeinträchtigte Men-
schen Wertschätzung und Respekt.»

Donald Locher, Präsident Verein 
Wärchbrogg «Ein ehrgeiziges Projekt, 
erfolgreich umgesetzt! Mich freut das 
besonders für alle, die hier arbeiten.»

Denise Mercier, Mitarbeiterin Quai4-
Markt: «Ich feiere heute ebenfalls  
mein Fünf-Jahr-Jubiläum und bin stolz, 
dass ich seit Beginn dabei bin!»
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Initiative versuche, möglichst 
viele Unterstützerinnen und Un-
terstützer in die Kampagne ein-
zubeziehen. «Wenn eine Person 
bei uns eine Fahne bestellt und 
sie aufhängt, macht sie die Initia-
tive sichtbar. So entstehen natür-
lich viele Materialbestellungen, 
die alle über die Wärchbrogg ver-
schickt werden.»

Gute Reputation
Die Wärchbrogg sei in der 

«Kampagnen-Welt» bekannt da-
für, dass sie auch grössere Aufträ-
ge seriös und speditiv abwickeln 
könne, sagt Oliver Heimgartner. 
Er habe schon bei früheren Kam-
pagnen mit dem Unternehmen 
zusammengearbeitet. «Wir hat-
ten immer das Gefühl, dass dies 
super funktionierte.» Die Aufträ-
ge würden gut geleitet, das zwi-
schenmenschliche Klima sei an-
genehm und die Teams würden 
die Sachen sehr gewissenhaft er-
ledigen. Auch kurzfristige Aufträ-
ge, die manchmal unumgänglich 
seien, würden zügig erledigt.

 Die Verantwortlichen der Ini-
tiative finden es auch toll, dass die 
Wärchbrogg so integrativ arbei-
tet. Damit gebe die Institution 
Menschen eine Chance, die sonst 
in der Wirtschaftswelt nicht die 
gleichen Möglichkeiten hätten, 
sich über Beschäftigung und Ar-
beit zu verwirklichen. «Das fin-

Taschen, Flyer und andere Wer-
beträger, die von Leuten bestellt 
werden. «Die Wärchbrogg hat für 
uns schon mehrere Zehntausend 
Bestellungen verarbeitet», sagt 
Oliver Heimgartner, verantwort-
licher Organizer bei der Kon-
zernverantwortungsinitiative.

Komplexe Aufträge
Konkret wurden in der Wärch-

brogg seit Mitte 2018 alleine rund 
25 000 Fahnen und über 15 000 
Taschen verpackt. Dazu kom-
men auch komplexere Versände, 
etwa wenn ganz verschiedene 
Materialien für Standaktionen 
zusammengefasst werden müs-
sen. «Wir haben rund 250 Lokal-
komitees, in denen sich viele 
Freiwillige engagieren. Sie setzen 
sich in den Gemeinden für die 
Initiative ein oder organisieren 
Aktionstage. Auch sonst haben 
wir viele Unterstützer, die wir mit 
gezielten Infos bedienen.» Die 

pb. Die im Oktober 2016 mit 
120 000 Unterschriften einge-
reichte Konzernverantwor-
tungsinitiative soll Schweizer 
Konzerne dazu verpflichten, die 
Umweltstandards sowie die 
Menschenrechte auch im Aus-
land zu respektieren. Die Ab-
stimmung findet voraussichtlich 
im Frühling 2020 statt. Um die 
Stimmberechtigten zu sensibili-
sieren, machen die Initianten die 
Bevölkerung mit verschiedenen 
Werbeträgern auf ihre Anliegen 
aufmerksam. Dieses Material 
muss richtig aufbereitet, ver-
packt und verschickt werden. 
Dafür ist die Wärchbrogg zustän-
dig. Seit über einem Jahr wickelt 
sie für die Konzernverantwor-
tungsinitiative die entsprechen-
den Versände ab. Es sind Fahnen, 

den wir extrem wichtig und för-
derungswürdig.»

Immer wieder verletzten Kon-
zerne mit Sitz in der Schweiz die 
Menschenrechte und ignorierten 
minimale Umweltstandards, er-
klärt Oliver Heimgartner. Des-
halb sei die Konzernverantwor-
tungsinitiative lanciert worden. 
«Glencore vergiftet Flüsse im 
Kongo und die Luft in Sambia. 
Der Basler Konzern Syngenta 
verkauft tödliche Pestizide, die 
bei uns schon lange verboten 
sind, und Schweizer Goldraffine-
rien beziehen Rohgold aus Kin-
derarbeit.» Die Konzernverant-
wortungsinitiative fordere eine 
Selbstverständlichkeit: «Wenn 
Konzerne Menschenrechte ver-
letzen oder die Umwelt zerstören, 
dann sollen sie auch dafür gera-
destehen.»
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Die Wärchbrogg ist ein Versandprofi
Wenn grosse Kampagnen angesagt sind, kommt oft  
die Wärchbrogg zum Zug. Die Teams verpacken Info-
material und senden es an die richtigen Adressen, zum 
Beispiel für die Konzernverantwortungsinitiative.

Oliver Heimgartner: 
«Wir machen die Erfah-
rung, dass es mit der 
Wärchbrogg immer super 
funktioniert.»
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